
Die Geschichte des
Augustiner-Eremitenklosters Marıakron

Von der ründung
bıs seinem Untergang

Die wiederholten Versuche ZUT Wiedererrichtung des Klosters
Marıakron.

Der Augustinererem1itenorden hatte sıch keıner Zeıt mıt
der gewaltsamen Unterdrückung un Aufhebung des Klosters Marıa-
TON abgefunden, sondern, limmer dıe kirchenpolıtische Lage sıch

bessern schıen, versucht, dıe Wiedererrichtung se1nes ältesten
mähriıischen Klosters erreichen. Schon 1mMm Jahre 1577 hatte der
Adminıstrator des (GAewitscher Augustinereremitenklosters un! Vıkar
des Brünner Prälaten, Ambrosıius de Bruna 1), eıinen solchen
Versuch unternommen In eiınem Schreiben Augustinus Clemen-
tıus, den damalıgen Prior un:! Prälaten des Brünner St T'homas-
klosters 2) berichtet Ambrosıus, ass ıhm der Unterkämmerer
des Landrechtes 1n Olmütz versprochen habe, dıe Wiederherstellung
des verödeten Klosters 1n Marıakron eım kaiserlichen Hof 1n Wıen

befürworten Alleın, wIıe dıe Verhältnıisse damals 9 hatte
dieser Plan aum eıne Aussıcht, verwirklicht werden, da die
Boskowiıtzer als Besıtzer der Herrschaft ähr Trübau n]ıemals ıhre
Zustimmung azu gegeben hätten

uch ın der Generalkurıe des Augustinereremitenordens ın
Rom hatte INa dıe eingegangenen mährischen Klöster och nıcht

abgeschrıeben. Seitdem 1M Jahre 1604 dıe mähriıischen Augustiner-
klöster als (Generalvıkarıat unmıittelbar der obersten Ordensleıitung
1n Rom unterstellt wurden un! der Prior un! Prälat des St, T’homas-
klosters dem Ordensgenera|l direkt verantwortlich War, mMNa

dort eın erhöhtes Interesse den mährischen Ordensangelegen-
heıten. Als daher Johannes Vıncentius Barnabaeus 15 Oktober
1608 VFE Prior des St; Thomasklosters ıIn Brünn gewählt worden
WaLrL, wurde ıhm mıt der Bestätigung durch den Ordensgeneral zugleich

1e. Augustiniana Z (1977/),; 431-4 77 28 (1978) 155:1832. 400-424

1) JANETSCHEK, Necrologıa..., Ambrosıus starb 1mMm Jahre 1579 ıIn Gewitsch.

2) JANETSCHEK, Necrologia..., Augustinus Clementius ıIn

Brünn.
3) CM Morav. Vgl JANETSCHEK, Das Augustiner Eremitenstift..., AA
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dıe Verpflichtung auferlegt, alles unternehmen, damıt d1e 1mMm Laufe
des 16 Jahrhunderts eingegangenen K löster des Ordens ın Marıakron
und ähr TOMAaU wıieder hergestellt würden.

ach dem Tode des Johannes VOI oskowiıtz ( 1589), der als
Bruder des bereıts 1MmM Jahre 1579 verstorbenen Wenzel VO  o oskowıtz
Herr auf der Herrschaft ähr Trübau geworden WaLrL, folgte ıhm als
EKErbe und Nachfolger der ersSt 10 Jährıge Schwesternsohn Ladıslaus
Welen VOL Zierotin 4) Ladıislaus Welen VO  > Zierotin lebte zunächst
ın ähr Trübau L1LUTFLC seınen wissenschaftlichen Forschungen, SOWI1@e
alchemistischen Träumereıen un 1ebte, obzwar eın gläubiges
(}+hied der Brüderunität WäalLl, den Prunk un:! die aufwendıge Pracht.

Später wurde Rat un:! Kämmerer Köniıg Ferdinands IL

(1619-1637). Als jedoch 1mM Jahre 1618 VO  ; Prag AaAUuS das Sıgnal VARR

dreissıg]ährıgen Krıeg gegeben wurde, stellte sıch dıe Spıtze
der Aufständischen, ıhrer Truppen und Ratsversammlungen. EKEs
verwundert daher nıcht, ass schon anfangs August 1619 Mähren
VAER ersten Mal Kriegsschauplatz wurde. ach eınem mılıtärıschen
Krfolg der Aufständischen ber dıe kaiserlichen Iruppen unter dem
Feldherrn Dampıierre, erklärten cie mährıschen Stände auf dem
mährıschen « Rumpflandtag » 7.8.1619 den Olmützer Bischof
VO  — Dietrichstein (  ) der sıch den Aufständischen nıcht
angeschlossen hatte, AA Landesverräter un beschlossen, cie bischöf-
Lchen Besıtzungen, SOWI1e alle Klostergüter beschlagnahmen,
S1€e späater verkaufen. Von dıesem Beschluss wurden dıe 1 Schön-
hengstgau gelegenen bischöflichen Herrschaften 1ın Zwittau un:!

Mürau-Müglıtz betroffen. Ebenso veıfjelen dıe dem Augustiner-
eremıtenkloster Va Gewitsch gehörıgen Klostergüter 1n Budigsdorf
der Beschlagnahme, dıe ann durch den Mähr Trübauer Hauptmann
Chrıistoph Hubrıg der Trübauer Grundherrschaft einverleıbt wurden.
Ieser Sachverhalt geht AUuS einem Schreiben des Augustinereremlten-
Priors VO  - Gewitsch 76 6) Jahre 1628 hervor, ın dem sıch
elnNes Gerichtsfalles den Rat, VO  an Trübau wendet, un! schreıbt
« Darauf dan dıe Sach VO  — vielen Jahren a l1so beruhete un still
verblieben, 1SS auf das Jahr der abschewlichen Rebellion un:! s1e,
dıe Budigsdorfer, dem Trübauer utt VN! Christoph Hubrıg gewalt-
thätıger Wwelss vnterworfen ussten se1n... » 5). Kbenso bemächtigte

4) Näheres ber Ladislaus Welen VO.  — Zierotin bel KORKISCH, Geschichte... I 9
154-160.

9) KORKISCH, G(Geschichte... I 9 265 mıt Anm
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siıch Ladislaus VO  . Schleinitz, der als Kommissar für den Verkauf
der geistlichen (+uter bestimmt worden War, des Brünner St T’homas-
klosters Der Gesamtschaden, der dadurch ın kurzer Zeıt, dem aN-
ven Kloster zugefügt wurde, bezıfferte sıch auf mehr alg E:
wohel dıe Beschädigungen den Gebäuden un: dıe vernachlässıgte
Feldwirtschaft nıcht eingerechnet sInd. ach der Schlacht elssen-
berg un! der erlıttenen Niederlage der Aufständischen hatte sıch
Ladıislaus Welen zunächst ach ähr Trübau zurückgezogen. Der
Versuch des Ladıislaus durch Vermittlung Karls VO  — Liechtenstein,
mıt dem VO  S Jugend befreundet WAalL, eım Kaı1lser Verzeihung
YA erlangen, keınen Krfolg 6) Vielmehr wurde der Befehl
selner Verhaftung gegeben. Als arl VO  - Liechtenstein ın 1n ähr
Trübau mıt fünf Kompanıen auszuheben beschloss, floh Ladıslaus

13.4:1621,; einem Osterdienstag, AUS ähr Irübau
Unterdessen wurden ach einem Dieg des kaıserlichen (+enerals

Bouquoy auch dıe oben genannten Beschlüsse des Rumpflandtages
wieder aufgehoben und für null un nıchtıg Tklärt Die K löster
erhıjelten ıhren Besıtz zurück nd wurden zugleich VO  D der Oberaufsicht
des mährischen Landes-Unterkämmerers befreıt

Könıg Ferdinand IL belehnte nunmehr B:3:1622 den Fürsten
ar| VO  : Liechtenstein mıt den Herrschaften ähr Trübau, Hohen-
stadt, Kısenberg un! den übrıgen Zierotinischen (+utern 1n Süd-
mähren 3)) Ladislaus Welen aber wurde mıt 16 anderen mährischen
Aufständıschen VOTL eın kaiserliches Gericht geladen. Als auch /ABN

zweıten Termın nıcht erschıen, wurde 3.8.1622 der Ehre,
des Kopfes un! des Vermögens verlustig Tklärt un:! verurteılt.
Sein Name wurde öffentliıch einem Galgen angeschlagen.

ach der Übernahme der Herrschaft ähr Trübau durch arl
VO  a Liechtenstein wurde der katholische (}+aube ın der gaNnZeh Herr-
schaft wıeder eingeführt. Schon Begınn des Jahres 1623 wurden
zehn evangelisch-lutherische Prediger un Schulmeıister der Trübauer

6) KORKISCH, (GZeschıichte... IS 266 mıt Anm DE

7) JANETSCHEK, Das Augustiner Eremitenstift..., 218 miıt Anm. un! 219

S) Näheres darüber bel KORKISCH, Geschichte... I, 269f. Vor allem Anm 2 E}
Korkisch cdıe VO. Orky wiedergegebene Schenkungsurkunde Ferdinands IL

abgedruckt hatı Vgl weıter 270, Anm Hıer wird der Auszug eines Schreibens
Karls VO. Liechtenstein wiedergegeben, worıin Trübauern VO  - der Schenkung
des alsers Mitteilung macht un seinerseıts Verfügungen gegenüber den Bürgern
VO. Mähr. Trübau trifft.
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Herrschaft VO Ausweisungsbefehl betroffen. In ähr Trübau
selbst, WO ge1t dem Jahre 1550 evangelısche Pastoren un! ul-
meıster gewirkt hatten, hıelt Maı 1623 der eETSTE katholische
Pfarrer, eın Dr Algayr, begleıtet VO Müglıtzer Pfarrer nd ZzwWwel
Reitereskadronen, seınen Kınzug 9) Da eın STOSSCI Mangel An katho-
lıischen (Aeistlichen herrschte, musste Algayr die Pfarrej]en ın Porsten-
dorf, Kunzendorf un! Reichenau miıtversehen. Ks ist; nıcht Jeugnen,
ass dıe Auswahl katholıischen Geistliıchen sehr gerıng Wr un
INa  - dıe nehmen musste, welche InNna  - 1n dıesen unruhıgen Zeıten
bekommen konnte. Unter ıhlnen befanden sıch nıcht selten ben-
teuerer, dıe 1n aittlıcher Hınsıcht nıcht 1immer ınwandfreı
sıch oft gewalttätiıg un habsüchtig zeıgten un: als ehemalıge Feld-
geistliche den 'Ton un:! diıe Sıtten des Feldlagers auch 1n ıhren
Stellungen oft beibehijelten. Die Berufung Dr Algayrs ZU

ersten katholischen Pfarrer ın Trübau War keine gute Wahl SCWESECN.,
Seıine Affären, selne Gewalttätigkeıt un: selne Habsucht lassen auch
ann keinen Zweıfel Z  E wenn INa  - annımmt, ass dıe diesbezüglıchen
Berichte ber ıh Übertreibungen enthalten 10) Bereıts nde
des Jahres 1625 wurde Algayr AaA UuS dem arram entfernt und MuUusSsSTte
ähr Trübau verlassen. Eıne Reihe Schönhengster (Aeschichts-
schreıber macht A UuSs ıhrem NmMUu gegenüber der NeUu eingeführten
katholischen Kiırche un:! dem GCrundherrn ach 1622 keinen
ehl Sıe rheben den Vorwurf, ass dıe Rückgewınnung der akatho-
lischen Bürger und Bauern gewaltsam VOT sıch Se1 und
bedauern dıe Zerstörung des gewaltlosen, friedlichen un fort-
schrittlichen evangelischen Bekenntnisses Kıs WAare eın Z Scheıtern
verurteılter Versuch, wollte INa dıe bel der Wiedereinführung des
katholischen (+laubens geschehenen Gewalttaten und dıe damıt
verbundenen tragıschen Schicksale Einzelner oder auch ganzZer
Gruppen ın Abrede stellen. Um aber eiın einıgermassen richtıges ıld
jener geschichtlichen orgänge bekommen, dürfte 198  - nıcht
übersehen, ass VOT der Reformatıon das Schrıfttum und damıt
dıe schriftlichen Quellen ber dıe Kreignisse be1l der Kınführung der
Reformatıon ausserst gering War und erst dıe Reformatıon den
Buchdruck uneingeschränkt un:! einselt1ig 1n den Dienst ıhrer Sache
gestellt hat Deshalb ist wissenschaftlich nıcht vertretbar, dıe

KORKISCH, G(Zeschichte 13 276 mıt Anm Vgl HÜBEL, Beiträge..., 43

10) HÜBEL, Beıträge..., 43ff£. KORKISCH, (Zeschichte... I 7777 mıt Anm
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Zeıit der Reformatıon » un! dıe der Gegenreformatıon » In W eıss-
Schwarz zeichnen. Weıter musste beherzıgt werden, Was Dr Matzke
ın dıiesem Zusammenhang schreıbt KEıne Schwierigkeıit bestand 1n
der Zeıt der Gegenreformatıon auch darın, ass die katholischen
Grundherren ın der Regel alle Kınkünfte ıhrer nichtkatholischen
Vorgänger beibehielten, auch das beschlagnahmte Kirchengut, un
dıe deelsorger auf dıe strenge Eiınhebung des Zehents un der
Stolgebühren be]l Taufen, Irauungen un! Begräbnissen verwıesen.
Früher besass jede Seelsorgestelle, deren s 1el mehr gabh als Sspäter,
eınen eigenen Bauernhof, der dıe eigentliche Grundlage für den
Lebensunterhalt des Pfarrers bıldete Be1l der Rekatholisıerung Wr

der Priestermangel AA  9 ass eın Geistlicher 7We] oder och
mehr alte Pfarreıen betreuen mMuUusSsSte Wenn diesem VO  e TEL oder
1eT eingezogenen Höfen elıner herausgegeben wurde, konnte er VO  —

(Hück reden. Das Haupteinkommen der (Geistlhıchen wurde, W1C
erwähnt, auf diese Weıse auf den Zehent un dıe Stolgebühren VeTr-

schoben, W as eım Volke selbstverständlich keiıne STOSSC Begeıisterung
hervorrief un: dıe Rekatholisıerung erheblich erschwerte. Dabe1l
darf weıterhın nıcht übersehen werden, ass be1l den relıg1ösen Wırren
VO Hussıtismus bıs ZU dreissıg]ährıgen Krieg durchaus nıcht
dıe relıg1ösen Gegensätze Ileın massgebend Vielfach
dıe relıg1ösen Probleme 1UT das Aushängeschild, hınter dem sıch
sozlale, machtpolitische uUunNn! oft 1UTLC habsüchtige Absıchten
verbargen, Wenn WIT heute dıe Kreign1isse jener Yieit betrachten,
dürfen WIT nıcht en Masstab unNnseTeI Zeit S1e anlegen, obwohl
uUuNnseTe Gegenwart jenen Zeıten (irausamkeıten nıcht nachgestanden
hat oder nachsteht. Als sich dıe mährıischen Stände der Rebelhon

den Kaılser angeschlossen hatten, wurden dıe (+üter des katho-
ıschen Adels und der Geistlichkeıt konfiszıert 11) « Kıne Massregel,
dıe ann ON der Gegenpartel aufgenommen und 1M grössten Masstabe
durchgeführt wurde, wobel MNan den Betroffenen vorhielt, ass S1e

Ja den Anfang damıt gemacht atten » 12) Nachdem a 180 dıe Herr-
schaft ähr Trübau 1n den Besıtz des Hauses Liechtenstein gekommen
War, bestand für dıe Augustinereremiten dıe berechtigte offnung,
das ıhnen verlorengegangene Kloster Marıakron zurückgewınnen

11) MATZEE, Josef, Die Olmützer Fürstbischöfe der Barockzeıt (  )
In Mähr. Schlesische Heiwmat 18 1973), 158-182 Hier 168

12) BRETHOLZ, Berthold, Brünn, (Zeschichte UN ultur. Brunn 1938), 189
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können. Der damalıge Prior und Prälat VO  — St, Thomas ın Brünn,
Johannes Vıncentius Barnabaeus, den WIT schon kennen gelernt
haben, ahm daher unverzüglıch mıt dem Fürsten arl VO  S Liechten-
steın dahıngehende Verhandlungen auf, welche Jedoch keinem
Abschluss kamen. Da arl VO  am} Liechtenstein schon 1m Jahre 1627
gestorben WäalL, wurden die Verhandlungen aıt dessen Sohn un ach-
folger, arl Eusebius fortgesetzt. Diese waren aller Wahrscheinlichkeit
ach eiınem für dıe Augustinereremiten günstıgen Abschluss SC-
kommen, WEeNnN das bıschöfliche Ordinartıiat ın Olmütz dem Plan des
Fürsten se1ne Zustimmung gegeben hätte In der Zeıt, alg Fürst arl
KEusebijus VO  - Laiechtenstein als (+esandter des kaıserlichen Wiıener
Hofes ın Rom weılte, hatte nämlıch der damalıge Ordensgeneral
des Augustinereremıitenordens, Fr Hıeronymus KRıgolıo Cornetanus
persönlıch nıt dem Fürsten verhandelt. Be1l dıesen Verhandlungen
kam 11a  - übereın, das verödete un:! verlassene Kloster Marıakron
mıt samt der Kirche vollständıg nıederzurelssen, un se1ner Stelle
ıIn ähr ITrübau e1ın Kloster gründen un: d]ıesem g ls Exıstenz-
grundlage dıe umlıegenden Pfarreıen, dıe dem Patronat des Kürsten
unterstanden, einzuverleı1ben. Dass dem Kürsten mıt der Durch-
führung dieses Planes ernNns War, geht daraus hervor, ass zunächst
bıs ZUT Fertigstellung des 1EeUu erbauenden Klosters die Pfarreı
ähr Trübau dem Gewiıtscher Augustinereremitenkloster übergeben
gedachte 13) Dieser Plan kam tatsächlich ZUT Ausführung, aber erst
unter seinem Nachfolger, dem Kürsten (}+undakar VO  a} Liechtenstein.
Diıieser hatte ach dem Tod se1nes Vaters, des Fürsten arl Kusebıus,
mıt dem Brünner Prior und Prälaten Georg (}ladıch (1631-1652) 14)
dıe Verhandlungen der Besetzung der Irübauer Pfarreı fort-
gesetzt Dabei kam eSs der Vereinbarung ass dıe Augustiner-
eremıten des (+ewıtscher Klosters /AUE Übernahme der ähr Trübauer
Pfarreı 1U unter der Bedingung bereıt wären, WeNNn iıhnen dort 1n
Bälde eın Kloster erbaut würde. Als erster Pfarrer AUuS dem
(Gewitscher Augustinerkloster wurde der AUS ähr Trübau gebürtige,
überaus tüchtige Jakob Kirschner vorgesehen. Das bısherıge
Wirken empfahl dıesen Mann für dıe schwierıge Pfarreı ın TIrübau.
Schon 1n Jungen Jahren hatte ‚8988  - iıh mıt wıchtigen un heıklen

13) rünNNer WochenDblatt JANETSCHEK, Die ehemalıgen..., JANETSCHEK,
Das Augustiner Eremitenstift...,

14) JANETSCHEK, Necrolog2ıa...,
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Aufgaben betraut w10 wırkte — WI1e 155e Z SEl dem Jahre
1613 als Beıichtvater der Grossherzogıin Kleonora eiINer Schwester
Ferdinands 11 un:! der Deutschen Klorenz ach SC1INeT Rückkehr
AaUuSs Florenz ernannte ıh der Prälat Johannes Vıncentius Barnabaeus
wıeder ZU ersten selbständıgen » Prior Gewitsch welches Amt

VO Jahre 1615 bıs 1650 selbstloser un:! aufopfernder Weıse
verwaltete. In diesen (Gewitscher Jahren gEWAaNhNn be]l Se1iNnel Mıt
brüdern E1 solches Ansehen, ass diese ıh ach dem To6 des Prälaten
Johannes Barnabaeus ZU. Priıor un Prälaten des Brünner St T'homas-
klosters wählten Kirschner ahm jedoch dıe Wahl nıcht
da ıhm bekannt WarLl ass Kalser FKFerdinand 11 auf Betreiben SC1INe>Ss

Obersthofmeisters Ulrich VO  - KEggenburg, die Wahl des Augustiner-
eremitenprovinzlals VON Steiermark und Kärnten Georg (}adıich
wuünschte 15) Nachdem DE  a Kirschner auf Pfarreı (Aewitsch
dıe se1% dem 1634 neben SEC1NEIN Priorenamt versah Verzicht
geleistet hatte wurde Hebruar 1638 a IS Pfarrer un Dechant

der ähr Trübauer Pfarre ınvestlert FKür dıe Auslagen des
Festessens Tage der Investitur 1ST un och 6116 Abschriuft der

Rechnung erhalten geblieben die kulturgeschichtlich recht interessant
1st lb)

Kirschner un! dıe Ordensleıtung der Augustinereremiten
Brünn wurden jedoch aehr enttäuscht Als Jahr Jahr verstrich
ohne dass der Hürst Anstalten VA3N Bau des Klosters traf resıgnıerte

Kirschner auf dıe Trübauer Pfarreı In Schreiıben C:
stellt 1645 Brüunn begründete Kirschner dem HKürsten

gegenüber näher diesen Schritt 17) Zunächst erinnert Jakob
Kirschner dıesem Schreiben den Hürsten die Bedingung, unter

welcher dıe ähr Trübauer Pfarreı Jahre 1638 übernommen
hatte Das Versprechen des Fürsten e1n Kloster Trübau gründen
un diıesem al materiıelle Existenzgrundlage die 111 der Umgebung
unter Se1NeN Patronat stehenden Pfarreıen tıften SE nıcht e1N-

gehalten worden Dazu 11US5S freiliıch bemerkt werden ass dıe

15) HAURA, TLraclcius Memorabıilium JANETSCHEK, Das ugustıner
Eremitenstift

16) Abschrift VO Moritz Grolig Schönhengster Archıv Göppıngen unter

9y Miszellen Zeitschrıiften. 10- ME

17) Das Schreiben findet sıch abgedruckt JANETSCHEK, Das Augustiner Kre-

mıtenstıft : 23523585 Vgl JANETSCHEK, Ie ehemalıgen...S Janetschek entnahm
150 152den ext des Schreibens Aaus HAURA, Eiracius memorabılıum
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Zuweisung der Pfarreien das gründende Kloster ın ähr
Trübau nıcht en Wıllen des Fürsten scheiterte, sondern der
Ablehnung des Olmützer Konsıstoriums. ach dem Tode des Olmützer
Bischofs Kardıinal FKranz VOoN Dietrichstein (F 9.9.1638 ıIn Brünn)
gelangten ZWel Krzherzöge, Leopold Wılhelm (1638-1662) un arl
Josef, e1Nn Knabe VO  - 13 Jahren (  3-1  ) auf den bıschöflichen
Stuhl ıIn Olmütz. arl Josef hatte nıemals eıne höhere Weihe CHD-pfangen. ber auch se1n Vorgänger Leopold Wiıilhelm WaTr 1UT Pfründen-
inhaber und überliess dem Domkapitel durch volle 28 Jahre die
selbständige Leitung der Diözese 48))

Aus nıcht ersichtlichen Gründen lehnte das Olmützer Dom-
kapıtel dıe Kınverleibung der bei Trübau lıiegenden Liechtensteinischen
Pfarreien 1n das Neu gründende Augustinereremitenkloster aD,
obwohl der Priestermangel och gTOSSET WAar, als ZUT Zeıit des Kardinals
Dietrichstein, der deshalb VOIL Rom die Erlaubnis erhalten hatte,
Ordenspriester für ıe Pfarrseelsorge einsetzen AB dürfen. Mit der
Ablehnung durch das Olmützer Domkapitel Q39, der Fürst Oln
Liechtenstein das Projekt der Klostergründung 1ın ähr TIrübau
für gescheıtert Das aber Wäar der Hauptgrund, weshalh Kıirschner
auf die ähr Trübauer Pfarreı resıgnıerte, zumal dıe bısherige maßte-
relle Versorgung für den Pfarrer un: die beiden Hiılfspriester 1n
keiner Weise ausgereicht hatte un auch dıe anderen Lebensbe-
dingungen völlig unzureichend In einem Schreiben legtKıirschner dem Fürsten 1M einzelnen dart. ass das Jährliche Eıin-
kommen In ohe VOIN 260 rheıiniısch. für das dıe Stadt, Mähr Trübau
aufzukommen hat un dıe Je Muth (1 Muth 3() Metzen) Korn
un:! Hafer VO  — Porstendorf für den Unterhalt VO  a Priestern und
der nötıgen Dienstboten nıcht ausreiche un:! ass N1C mehr
verantworten könne, ass Se1In Kloster 1ın Gewitsch, welches ıhm
bereıts seıt 1/2 Jahren immer wıeder Hılfe gekommen Se1 un dıe
Abmängel gedeckt habe, weıterhıin VO  a ıhm ın Anspruch M
werde. Dann kommt Kıirschner auf den Pfarrhoff der Trıbau »

sprechen, der Al eınem solchen ungesunden orth nıcht weıt VON
dem Teıich un: zwıschen der Stadtmauern eingesperrt » sel, W1e den
dıe Irıbauer auch selbsten bekennen, das weder der Prädicanten
Zeıt keiner hatte rechte gesundtheıit genlessen können ». Auf dıese
ungesunden Wohnverhältnisse führt Jakoh Kırschner deshalb

18) Näheres darüber bei MATZKE, e Olmützer Fürstbischöfe..., 179-182
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den Tod se1nNes Kaplans, Constantınus, 1 88.) der CIM der Kiren
uff dem Creutz Berg begraben hegt Y  5 un: dıe Krankheıt elınes weıteren
Paters zurück, en 1n eın Bad habe schicken mMUuSssen, ohne offnung,
ass Je wıeder gesunden werde i sb) Schliesslich erwähnt Kırschner,
ass dıe Oberen SeINES Ordens habe molestiren mUussen », damıt
S1e ıhm Patres für dıe Trübauer Pfarreı freıgeben, diıese jedoch SEYN
1n keıne Wwelss ferner 1n dıe Pfarrhöff Patres zuzueschıcken...
sondern wenrn das (!oster wırd auffgebauet SCYN, wollen S1e Kuer
fürstliıchen gnaden mıt Priestern versehen auff 1e]
Kuer fürstlichen gnaden werden undırt haben ». « Wegen der oben
berührten puncten renuncıre ich », fährt Kirschner fort, « hın-
wıederumb dıe Pfarr W1€e oben VO  an MIr geschehen ». Als sgeınen ach-

folger für dıe ähr Trübauer Pfarreı schlägt Er dem Fürsten ZUT

Präsentatıon eım Olmützer bischöflichen Ordınarıat den ehr-
würdıgen Davıd Christel », einen gebürtigen Zwittauer VOL, der
zurzeıt Pfarrer 1n Kornıiıtz un! Trnawka WAaLrLr.

Kirschner un!' dıe Ordensleıitung 1n Brüunn hatten dıe Hoffnung
auf dıe Klostergründung ın Mähr Trübau aufgegeben, nıcht aber
dıe Hoffnung auf dıe Rückgewınnung des völlıg verödeten un: 1mM
Zerfall begriffenen Klosters Marıakron. Nachdem dıe Krrichtung des
Klosters ın ähr Trübau gescheıtert sel, Kirschner 1n seinem
Schreiben den KHürsten, wiıird (}undakar VO  S Liechtenstein gebeten,
das Kloster Marıakron wıeder herzustellen, wobel ıhm sehr offen

verstehen gegeben WwIrd, ass « Wanlı Kuer fürstlıchen gnaden
wolten Clöster stıfften, das Sıe solche de SUO et, NO  — de al1en0 »
stifften begehren wollen », Hz wenn der FKürst Klöster tıften
wolle, annn aolle diese nıcht mıt Temdem Kıgentum etLwa mıt
seıinen Patronats-Pfarreıen, dıe dıe Lebensgrundlage des Klosters
ın ähr Trübau bılden sollten — sondern mıt, eıgenen Mıtteln a UuS-

tatten un fundıeren. Was dıe Wiederherstellung des arıakroner
Klosters betrıfft, heısst ın dem Schreiben Bıtten derohalben
unterthänıgst Kuer fürstlichen gnaden.. wollen A UuUS christlicher

18a) Constantiınus starb 1mM DÜ Lebensjahr Novem ber 1644 der est.

Beıl JANETSCHEK, Necrologıa..., 17 heısst Constantınus, CoOOpeTrator Mor. Tribo

vlae, ubı pes Correptus... M

18b) Bereıts Juli 1641 WAar Augustinus Rechenberger, Pfarrverweser

der Porstendorter Pfarreı, 1mM Lebensjahr gestorben. Beıl JANETSCHEK, Necrologıa...,
Lr « Augustinus Rechenberger, VICarlıus eccles1ae Porstendor{iensıs d Mor.

Irıbovlam... ubı obaut Juli 1641 aet. 38 »
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Catholischer Andacht nd Kıyffer, der Hımmel Könıigın un dem
orden des Augustinı das Closter ZU Pudigsdorff aıt den wenıg
ZUE gehörenden guttern befehlen wıederumb eiınzuraeumen, welches
der Hımmel Könıgın und dem Closter Jener Zeıt der rebelıschen
trıumphıerenden Ketzer mıt gewalt VON ıhnen ist abgezwungen un
abgedrungen worden.

Am Michaelstag (29 September) des Jahres 1645 verlıess
Kıirschner mıiıt seıinen Ordensbrüdern ähr Irübau.
ach W1e VOT gehörten dıe ehemalıgen Marıakroner Kloster-

guter ıIn Budıgsdorf dem (+ewitscher Augustinereremitenkloster,
ohne ass sıch Jedoch geıt vielen Jahren ein Vertreter des Klosters
ın Budigsdorf hätte sehen lassen. ach dem Tode des Brünner Priors
un!: Prälaten Gladich wurde August 1653 Alphons
Steinmoos /ADR Prior und Prälaten des St, Thomasklosters
ın Brünn gewählt 19) Dieser beschloss bald ach selner Wahl, allen
Besıtzungen des Thomasklosters 1ın Brünn eıinen Besuch abzustatten,
aber auch ın se1NeTr Kıgenschaft a ls Vicarıus generalıs a‚ ls Vertreter
des Ordensgenerals das Kloster der Augustinereremiten 1ın Gewitsch

vısıtıeren, se1t dem Tode des Kirschner, der unı 1652
1 Alter VO  w Jahren plenus merTı1ıt1s » —_ reıch Verdiensten
verstorben WaTLr, Augustinus Rıemer das Priıorenamt ıinne hatte 20)

Alphons Steinmoos begann seıne Visıtation 1m Laufe des
Jahres 1654 Kr begnügte sıch aber nıcht 1UT mıt dem Besuch des
Gewitscher Klosters, sondern wollte auch dıe Gewitscher Kloster-
guter 1ın den Dörfern ıIn Augenscheın nehmen. Und ega sıch
der Prälat 15 Begleitung SeINES Sekretärs, Hiıeronymus Hufnagel,
auch ach Marıakron, dıe Klostergüter ın Budıgsdorf besıch-
tıgen ber den Verlauf dieses Besuches sind WIT sehr gut ınformiert,
da der den Prälaten begleıtende Sekretär, Hufnagel, darüber eınen
ausführlichen Bericht verfertigte. Als die Bevölkerung VO  - der An
kunft des Prälaten erfuhr, stromten dıe Leute AUuS der SahZeh Um-
gebung und ber diesen Besuch hoch erifreut, da

sıch ge1t Menschengedenken eın Augustinereremit, geschweıge
enn eın Prälat ın Marıakron habe sehen lassen ». Aus diesem Bericht
erfahren WIT auch Eınzelheıiten ber den damalıgen baulıchen Zustand
der Klostergebäude und der Kırche. Danach War das eigentliche

19) JANETSCHEK, Necrologia...,
20) JANETSCHEK, Necrologia..., un!
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Klostergebäude bereıts verfallen, dıe Kıirche aber befand sich och
1ın einem TahZ bauliıchen Zustand. In der Klosterkirche selbst
standen och dıe nackten Altäre un: auch der Taufbrunnen War

unversehrt erhalten. Aus der Tatsache, ass sıch 1ın der Klosterkirche
eın Taufbrunnen befand, erg1bt sıch mıt Sıcherheıit, ass das ehemalıge
Augustinereremıitenkloster 1n Marıakron tatsächlich dıe Pfarrseelsorge
ausgeübt hat un dıe Klosterkirche zugleich Pfarrkirche Wa  — An den
Innenwänden der Kırche och die Wandbilder erhalten, dıe
Heılıge AUuUS dem Augustinereremlitenorden darstellten Zahlreiche
Grabsteine ınnerhal der Kırche mıt Inschrıften bekundeten, 2asSs
unterhalb des Kirchenbodens Grüfte angelegt Leıder hat

Hufnagel unterlassen, dıe auf den Grabsteinen och Zut lesbaren
Namen uns näher miıtzuteınlen.

Be]l der Anfahrt des Prälaten un! de1NeT Begleıtung, SOWI1e be]
der Abfahrt wurden die och ebenfalls auf dem Glockenturm VOT-

handenen Kirchenglocken geläutet. Ks WalL, W1e der Berichterstatter
Hufnagel bemerkt, eın etzter Abschiedsgruss der (Hocken 1mMm

Dıiıenste des Ürdens»; enn späater nahmen dıe Pfarrer VO  - Altstadt
und Tattenıtz das Verfügungsrecht ber die (+locken für sich ın An-
spruch. Prälat Steinmoos War be] seınem Besuch ın Budigsdorf
erkrankt, fuhr aber, obwohl iıhm geraten wurde, 1M Augustinerkloster
1n (Gewitsch selne Genesung abzuwarten, sofort ach Brünn zurück 21)

och einmal WarLl INa  - ahe daran, das Marıakroner Kloster
bes]edeln. ach dem 24 1661 erfolgten Tod des Prälaten Stein-
MM O00OS, wurde se1Nn einstiger Sekretär, Hiıeronymus Hufnagel, Z
Prior und Prälaten des Brünner St Thomasklosters gewählt 22) Mıt
der Bestätigung se1nNer Wahl durch den OÖrdensgeneral, verband
dıeser den ausdrücklichen Wunsch, der eue Prälat mOöge mıt allen
Mıitteln dıe Wiederherstellung des Klosters Martıakrtron betreıben.

Kıs WwWare tatsächlich eıner Neubesj:edlung des Marıakroner
Klosters gekommen, un! Z W al 1M Zusammenhang mıt den
freuliıchen Kreignıissen, unter denen das (GAewitscher Kloster leıden
hatte Das Kloster 1ın (Gewitsch einen Priıor 1n der Person
des Heinrich (Gasparı erhalten. Da erınnerte sıch der dortige Grund-
err Heıinrıch Zalkowsky VOLN Zalkowitz, ass selner Famlılıe das
Schutzrecht ber das Kloster zustehe. Mıt Berufung auf dıeses Schutz-

21) JANETSCHEK, Das Augustiner Eremitenstift..., 279
22) JANETSCHEK, Necrologıa..., AA
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recht erhob daher den Anspruch, VOT der Jeweılıgen Krnennung
des Priors durch den Brünner Prälaten den andıdaten präsentieren.
ach der Krnennung des Gasparı ZU Gewiıitscher Prior richtete
Zalkowsky eın Schreiben den Brünner Prälaten un verlangte
mıt Berufung auf sSe1ın angemasstes Präsentationsrecht, dıe KErnennung
des bereıts ernannten Priors rückgängıg machen. In diesem Schreı1-
ben or1ff Heıinrich Gasparı mıt wusten Beschimpfungen
Kr nannte ıh eınen dılapıdator » eınen Zerstörer un eınen

VIT scandalosus eıinen Skandal umwiıtterten Mann Auf dıesen
Brief hın schickte der Prälat, der ınfolge Krkrankung selbst nıcht
kommen konnte, den Sen1o0T des Brünner T’homasklosters, Augustın
Menschick 23) ach Gewitsch, damıt FKeste Marıa ıchtmess 1666
1MmM Namen des Prälaten demonstratıv dıe amtlıche Übergabe des
Priorenamtes 1n fejerlicher oOrMm Gasparı vornehme.

ber nıcht 1UT der Grundherr Zalkowsky machte den Gewitscher
Augustinereremiten das Leben schwer, auch dıe Bürger der
verfolgten das Kloster der Benützung des dortigen Bräuhauses
durch dıe Augustiner derart, dass schhesslıch der Brünner Prälat den
Plan fasste, das Gewitscher Kloster SahzZ aufzuheben un: ach
Marıakron verlegen. Hufnagel trat deshalb wıeder mıt dem Kürsten
VO  - Liechtenstein, arl Kusebius, 1n Verhandlungen un! unter-
breıtete ıhm Februar 1666 einen Vorschlag. Dieser Vorschlag
sıeht die Wiıederherstellung des Klosters Marıakron VOT, damıt dıe
Augustiner AaUus G(Gewıtsch dorthın übersjedeln könnten. Der Unterhalt
für dıe Ordensbrüder sollte durch dıe dem Kloster 1n (+ewitsch 9C-
hörenden Budıgsdorfer (+uüter sıcher gestellt werden. Im FWalle, dass
der FKürst dıesem Vorschlag zustiımme, verzichtete Hufnagel auf
dıe Rückgabe der ehemalıgen, dem Kloster Marıakron gehörenden
Güter, die sıch se1t dem Jahre 1622 1m Besıtz des Liechtensteinischen
ausses befanden. Der Hürst st1immte diıesem Vorschlag Z ohl
deshalb, die leıdige Angelegenheıt der ehemalıgen Marıakroner
Klostergüter, dıe auf keinen Fall zurückerstatten wollte, endgültıg
AUS der Welt schaffen. och auch diıeses Mal konnte der Plan nıcht
ZUT Ausführung kommen, da der Olmützer Bıschof, arl raf VO  -

Lichtenstein-Kastelkorn (1664-1695) 24) seıne Zustimmung versagte.
23) JANETSCHEK, Necroloqgia..., Menschlick VO.  — der Prager Kleinseıte

gebürtig, starb 6.2.1692 1mM ‚er VOIl Jahren als Subprior un! Pfarrer VO.  -

Hvezda.
24) MATZKE, Die Olmützer Fürstbischöfe..., AA  ©
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Die Augustinereremiten daher gEZWUNSECN 1ın ıhrem Gewiıtscher
Kloster weıterhın bleiben Die Ablehnung des Olmützer Bischofs
beruhte auf eıner aum erklärbaren Abneijgung, ]J& WHeinschaft 105
ber dem Brünner Prälaten Hufnagel, dıe dıesen schlıesslich Alı-

lasste, auf sSe1INeEe Prälatur verzichten 25)
och zweımal wurde unter dem (+ewıtscher Prior Augustin

Walsuba 26) und Z W arl 1M Jahre 1684 un 1691 der Versuch unter-
noMMeN, das Kloster 1n (Gewiıitsch ach Marıakron verlegen. Jedes-
mal War der uUurs unter den VO Prälat Hufnagel ausgehandelten
Bedingungen bereıt den Plan durchzuführen, als unerwartet VO

Tode überrascht wurde 1708).
Marıakron blieb un vergessch., In einem der Wiıederherstellung

des Klosters interessjierten Kreıs wurden ernste Überlegungen aNSE-
stellt, ob INa  - nıcht auf dem Rechtsweg un! durch Anstrengung e1INes
Prozesses die Herausgabe der Klostergüter un! dıe Freigabe der
verwusteten (Gebäude un der Kırche erreichen könnte Am August
1708 fand MNa  a auf dem Altar 1n der marTıanıschen Gnadenkapelle
der Stiftskirche St, 'T ’homas 1n Brünn eıinen umfangreichen, VeTl-

sıegelten Faszıkel, den e1in T, höherer Beamte durch selınen
Freund, eınen gewl1ssen Herrn VO  am Leıischner, dort nıederlegen
lassen. Der unbekannte Verfasser di]eses Faszıkels WarTr persönlıch
ach Marıakron gekommen, hatte dıe verlassene Klosterkirche un!
das bereıts verfallene Klostergebäude eingehend untersucht und be1l
den Leuten 1n Triebendorf un: Budigsdorf Nachforschungen ber
dıe Vernichtung des Klosters angestellt. Das Krgebnis selner ach-
forschungen, worın alle Stiftungsbriefe mıteinbezogen hatte
er ın dem erwähnten Faszıkel zusammengetragen. Dabeln Wr

der Ansıcht gelangt, ass 1988  - 1M Rechtswege dıe Wiederherstellung
des Klosters durchsetzen könne. Der Faszıkel Täg folgende ber-
schrift Factı specıes, SEU Praetens1i0 Vicarıiatus Nostrı Moravıae

monasterium Coronense ]Jurıdice deducta ». Den Schluss dıeses
iınteressanten Schriftstückes, 1n dem sıch eıne SENAaUE Kenntnıs des
Kıirchenrechtes, der Bıbel un des zivilrechtlichen Prozessverfahrens

25) JANETSCHEK, Das Augustiner Eremitenstift..., 39002 Prälat Hufnagel kehrte
nach selıner Resignatıion ın seıne Vaterstadt Wien zurück, bel einem Angriff der
'Turken 29.7.1683 umkam.

26) JANETSCHEK, Necrologıa..., ugustın alsuba, der uch Pfarr-
ın Opatowitz Wal, starb 1mM en Iter VO.  - Jahren 31 Oktober 1709

In Gewitsch.



438 Ryschawy

nıcht verkennen lässt, ass InNnanl 7zweıfeln NM USS, ob der Verfasser
dıeser Schrift eın gewöhnlıcher 91e Wal, bildet nachstehender Vers

utınam peI calamum, (oel1 Regına, PEr i1stum. — Redatur capıtı
Corona Tuo Ameny. —0 ass doch durch diese Schrift,

Könıgın des Himmels, Ö Deinem Haupte dıe heilıge Krone zurück-
gegeben werde. Amen

Der damalıge Prior und Prälat VO  — St. Thomas ın Brünn,
Nicolaus Kederıtz (1707-1713) 27), übersandte dem FKürsten Liechten-

steın eıne A bschrift diıeses Schriftstückes, unternahm Jedoch keine
weıteren Schrıitte, da durch eınen Prozess das Haus Liechten-
ste1ln das Missfallen des kaıserlichen Hofes ın Wıen CEITESCH fürchtete
und überdies eınen kostspieligen Prozess mıt unsıcherem Ausgang
scheute. Vor allem aber wollte er einem Vorwurf A US dem Wege gehen,
der be1 allen Bemühungen u  = dıe Wiederherstellung des Marıakroner
OSTters damals immer wıeder rhoben wurde, nämlıch, ass ın der
Hussıtenzeıt eın Marıjakroner Prior 1O0O  — solum relıg10ne, sed et1am

fıde nıcht 6RTEn VO ÖOrden, sondern auch VO (+lauben abgefallen
E1 88)

Aus diıeser Bemerkung ann na  a ersehen, mıt welchen Mitteln
INa  - der berechtigten Forderung ach Herausgabe der Marıakroner
Klostergüter begegnete un W1e auch dıe katholischen Grundherren
ohne Bedenken sıch der Klostergüter erfreuten, dıe ıhre akatholischen
Vorgänger konfiszıert hatten

Die hinauszögernde, liechtensteinısche Taktık, W1e Sie sich 1ın
den wıederholten Verhandlungen geze1igt hat un die ablehnende
Haltung des mutzer Bischofs ]essen aum cdıe Hoffnung mehr Z  9
das Marıakroner Kloster jemals zurückgewınnen können. Deshalb
wollte der Brünner Prälat un Prior VO  b St, Ihomas, Prosper
(Aünther (1713-1722), wenı1gstens dıe och vorhandenen (+ocken
der Marıakroner Klosterkirche für den Orden retten Er gedachte
dıe Glocken entweder 1n das Brünner oder (Aewitscher Kloster des
Ordens überführen lassen. Im Jahr 17709 wandte sıch 1ın diıeser

Angelegenheıt das Olmützer Konsistorıium, 198881 dıe azu nötıge
Genehmigung einzuholen. Das Olmützer Ordinarıat wandte sıch selner-
se1ts den Trübauer Pfarrer und erbat eınen Bericht ber den bıs-

herıgen Gebrauch un:! Besıtz der Glocken. Auf den Bericht des

27) JANETSCHEK, Necrologıa..., 24f1.
28) JANETSCHEK, Ihe ehemalıgen...,
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Trübauer Pfarrers un! Dechanten NntonNn Stehr hın, entschıed das
Olmützer Ordıinarıat, ass dıe Glocken Ort un Stelle verbleıiıben
mussten, « da dıe (Hocken schon se1t 100 Jahren VO Pfarrer ıIn
Triebendorf occupırt de]len un! VO rundherrn eın hölzernes Glocken-
aus aufgebaut worden E1 ». In dem Bericht des echanten Stehr
VO 16 März 1719 helsst weıter Wır en gefunden dıe
verwust un:! rumiırte Kirchen auch den Glockenstuhl ın Augenschein
g  MME  9 welcher Klafter hoch mıt Brettern verschlagen, allwo

(Hocken hangen, dıe eTsSte kleinere, deren Schrift aber schwer lesen
doch aber YA erkennen Ave gratia plena Dominus LTecum, benedicta

1ın muherıbus. Die andere aber leserlichere hat eben nämlıche
Schrift. Die grOSste aber Diese Glocke ıst, Ehren
unseTeT heben Frauen 1531 29) Der ablehnende Bescheı1ıd A US

Olmütz den Brünner Prälaten erging ann 19 unı FA 30)
och eın allerletzter Versuch ZUT Rückgewınnung des Marıa-

kroner osters, der 1M Jahre E EDAS unternommen worden WaLrL, schlug
ebenso fehl Seıt dem Oktober 1229 bekleidete das Brünner Prälaten-
un Priıoramt VO  — St, T’homas Andreas Zirckl, eın geborener
Mährisch Irübauer. Dieser erhıelt d Maı 17206 VO Urdensgenera.
der Augustinereremıiten 1n Rom, IThomas Cervı1on1, den Auftrag,
dıe Wiıederherstellung des Marıakroner Klosters « mıt allem ach-
druck » betreıben, Andreas Zirek! kam dem Auftrag ach un
schrieh deshalb den Fürsten Johann ‚Josef VO Liechtensteın,
SOWI1eE dessen (+emahılın Marıanne, geb Gräfin Vetting. Der Fürst
antwortete zunächst. ausweıichend. Schliesslich erklärte 1ın einem
ın FKeldsberg unı 1796 ausgestellten Brıef, Se1 bereıt, die
« Trudera des Klosters un der DEWESCNEN Kırchen », a ISO dıe (Grund-
fläche, einst. das Kloster un! dıe Kırche stand, abzutreten un

dem (+ehbäu PTrO adıuto » 2000 Materıial In pret1i0 currentı
contrıbulren », ZU Bau des Klosters Materıuialıen 1M erte
VO  - 2000 (+ulden ach den ortsübliıchen Preısen spenden, doch
sollte der Prälat zunächst dıe kaıserliche un bischöfliche Genehmigung
ZUT Wiıederherstellung des ehemalıgen OSTLEeTSs einholen un siıch und
seıne Nachfolger durch eınen eigenen Revers verpflichten, unter

29) JANETSCHEK, Ihe ehemalıgen...,
30) JANETSCHEK, Ihe ehemalıgen..., rünner WochenDdlaltt. 124 mıiıt Anm

Von diesen en sınd noch Abschriften vorhanden, dıe siıch einst 1M Archıv des
St. Thomasklosters befanden, eute 1m Staatsarchıv ın Brunn sind.
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keinen W1e immer gearteten Rechtstitel eLWAaSs VO  m den ehemaligen
Klostergütern zurückzufordern. Da diıese Bedingung für den Prälaten
unannehmbar Walr, ussten alle weıteren Verhandlungen abgebrochen
werden. Damıt War der allerletzte Versuch, Marıakron doch noch
zurückzugewınnen, endgültig fehl geschlagen 31)

Am Maı 173 wandte sıch der Prälat Mathäus Pertscher
VO  a St; T’homas, der als erster der Brünner Priıoren dıe btswürde
bekleidete (1740-1777) 32), WESCH der Herausgabe der Marıakroner
Klosterglocken nochmals den Fürsten Johann Wenzel VO  e

Liechtenstein, jedoch ohne Kırfole. Der Kürst Vverwıes auf dıe Ent-
scheidung des Olmützer Konsıstoriums VO 19 unı Wa un lehnte
dıe Herausgabe ab 33) ber och 1n der Mıtte des vorıgen Jahrhunderts
Lrug sıch der 11 März 1824 Z Prior un Abt des Brünner
St; Thomasklosters gewählte Cyrıll Napp, e1n gebürtiger Gewitscher,
mıt dem (redanken, das seinem Geburtsort ahe gelegene und mıt
den (+eschicken des Gewitscher Klosters durch Jahrhunderte NS
verbundene Kloster In Marıakron alg Fıllale VOILL St. Thomas In Brünn
wıeder herzustellen 3

Wıe WIT A UuS dem Bericht des Hufnagel Wı1ssen, WarTr das Kloster-
gebäude bereıts 1MmM Jahre 1654 verfallen, dıe 1M gotischen Stil erbaute
Kırche Jedoch och ein]1germassen erhalten. Tst 1m Jahre 1670 STLAan
auch die Klosterkirche öde da un wurde VO  w} den Grabgeldern der
(+4emeinde Marıakron, die hre Toten auf dem be1l der Kırche och
bestehenden Frıedhof begruben, wenıgstens notdürftig unter ach
erhalten. Damals besass dıe Kıirche och sechs vollkommen erhaltene
Altäre, SOWI1e ein1ıge Kırchengeräte. Jahre später, 1MmM Jahre 1726
standen, ach einem Brief des Prälaten Andreas Zirck]1, limmer och
dıe stelinernen Altäre ın der Kırche un:! auch dıe Fresco-Wandmalereien

gut erhalten, ebenso W1e der bereıts erwähnte gotische Tauf-

31) rünner Wochenblatt. 124 mıt Anm JANETSCHEK, Die ehemalıgen...,

32) JANETSCHEK, Necrologia..., 31 Am ZU. ersten Abt gewelht,
gestorben 1m ‚er VO Jahren.

33) JANETSCHERK, Dire ehemalıgen...,
34) JANETSCHEK, Necrologia..., 37f. Das Totenbuch gibt &. dass Napp

Direktor Gymnasialstudien Mähren un Schlesien WarL, ferner emeriıtijerter rof.
des Biıbelstudiums W: orıentalischen Sprachen, dazu teıils Gründer, teıils korrespon-
dierendes Mitglied verschiedener wıissenschaftlicher Gesellschaften gestorben 22741867
1MmM Alter VO. Jahren.
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brunnen. Sogar der Kırchturm stand noch, WT aber VO Einsturz
derart bedroht, ass dıe G(Gemeinde Triıebendorf dıe Te1L vorhandenen
Glocken abnehmen un 1n einem VO Fürsten Liechtenstein errichteten
hölzernen Glockenhaus aufhängen hess. Die Glocken wurden täglıch
geläutet, WOZU dıe Gemeinde eıinen e1gens VO  s ıhr besoldeten Glöckner,
der eın Häuschen der Kırche bewohnte, angestellt hatte

Kloster un KırcheDas Kostbarste aber, das Marıakron
besassen, WarTr das hochverehrte, SOTSSam behütete Marıienbild. Wohin
kam dieses Bild ? Den Anspruch, das Marıenbild der ehemalıgen
Klosterkirche besıtzen, erhoben späater dıe Pfäarrkirche ın G(rewitsch,
ebenso W1e die VO  b Tattenıitz. EKs besteht aber eın Zweıifel, ass das
Marıenbild, welches sıch ın der Gewiıtscher Pfarrkırche befindet,
nıcht mıt dem der Marıakroner Klosterkirche ıdentisch Se1IN ann
Wır besıtzen nämlıch eıne geschichtlich gesicherte Nachrıcht, wonach
der uns bekannte Jakob Kırschner, als iIm Jahre 1617 V

St Thomaskloster ın Brünn ZU Prior 1n Gewıtsch bestellt wurde,
eıne Kopıe des in der Marıenkapelle der Brünner Stiftskirche VeIl'-

ehrten Marıenbildes mıt ach (z+ewıitsch gebracht hat 35) Das Martıen-
bıld, das einst ın Mariakron hoch verehrt wurde, stand hıs ZU

Jahre 1740 unter dem urm der Klosterkirche, der ann 1mM Jahre 1743
einstürzte un das Kırchengewölbe durchschlug. Eın Bauer AaAUuSs

Lussdorf, Bartholomäus Meıxner, hatte das Bıld och rechtzeıtıg
erette un: entfernt, auf eıgene Kosten restaurıeren lassen un
annn 1n der Kapelle 1n Lussdorf aufgestellt. Im Jahre 1752 wurde
das Marıenbild In d1e Pfarrkirche VO  > Tattenıtz übertragen un
ber einem Beichtstuhl aufgestellt, späater ann auf den Altar
Ehren des Johannes VO  - Nepomuk verbracht, es Jjedoch keine
besondere Verehrung SECNOSS 36) Kıs Se]1 MI1r 1eTr eıne persönlıche
Bemerkung erlaubt ! Ist nıcht merkwürdiıg, ass eın Lussdorfer
Schmied, Jakobh Frantz., a ls 1M ‚Jahre 1749 da dıe Marıakroner
Wallfahrts- un: Klosterkirche schon dem unentrinnbaren Untergang
geweılht war — ın dem Triebendorf-Budigsdorf gelegenen Teıil
des Reichenauer Kürstenwaldes eıne Kopıe des Marıa-Zeller (inaden-
bıldes einem Baum anbrachte, ZU Begründer e1nNer
Marıenstätte 1ın unmıttelbarer ähe der alten, eingegangenen VO  S

Marıakron wurde ® Und erscheınt e abwegıg anzunehmen, ass das

35) rünner Wochenblatt. 124 mıt Anm 25
36) JANETSCHEK, Ihe ehemalıgen...,
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Marienbründl » 1M Reichenauer Wald, die uralte, VOI Anfang
gepflegte Marıenverehrung des Marıakroner Klosters alg verpflichtende
Tradıtion des Schönhengster Landes übernommen hat un bıs R

heutıgen Tag pflegt Denn, Ww1e Berichte A UuUS der alten Heımat besagen,
ist das Marienbründl » och heute das Ziel vieler auch VO  b weıterher
kommender Pılger. Die Tattenıtzer Kırche jedoch soll och eute
einen A UuS der Marıakroner Klosterkiche kostbaren, reich gestickten
Ornat besıtzen.

ach dem Kınsturz des Glockenturms schrıtt der Verfall der
Kıiırche ın Marıakron mıt Riesenschritten 9 zumal 198528  — dıe
Steıne des verfallenen Gotteshauses alg Baumaterıial für dıe Häuser
der Umgebung verwendete. Im Jahre 1780 standen 11UT mehr die
nackten Kırchenmauern mıt den schmalen gotischen KFenstern, der
Boden aher Wr mıt zertrummerten (}rabsteinen bedeckt 37)

Schliesslich ist, och berichten, ass auch dıe Siegel des Priors
un des Klosterkonvents VOILL Marıakron das Bild arıens trugen.
Der VO  a MI1r bereıts erwähnten Urkunde des Priıors Erhard Weıkher
VO Jahre 1534 sınd 7Wel dıegel angehängt. Das eıne zeıgt das Brustbild
Unserer heben Krau ın einer gotischen Nısche un unter derselben
eın Wappenschild, 1ın welchem sıch, W1e scheınt, eın Fisch viel-
leicht eın 1n wels auf dıe Fischteiche des Klosters ® _ befindet
Die Umekschrift lautet Sıgıl PRIOR. MONAS. — SDıegel des
Prıiıors des Klosters Marıakron. Das 7zweıte Sıegel enthält wıederum
das Brustbild Unserer heben Krau, das eıner Krone entsteigt. Ks

Ta dıe Umschriuft (CONVENTUS CORONA — Der ehrwürdıge
Konvent 1n Marıakron. 38)

Der letzte Akt. 1n der (Aeschichte des Marıiakroner Klosters endet
mıt dem sogenannten Glockenkrieg 39) Das Triebendorfer Gotteshaus
besass 1UT 7We]l kleine Glocken, während 1ın der hölzernen (}+o0ockenstube
der nahen Klosterruine Marıakron 1n der Legstang TEL (+o0ocken
hıngen, dıe keinem (GAottesdienst mehr einluden. Der Triebendorfer
Ortsgeistliche, FKranz Hornischer, kam auf den Gedanken, sıch VO  -

der Fürst-Liechtensteinischen Obrigkeıt eıne VO  D dıesen Glocken

37) JANETSCHEK, Ie ehemalıgen...,
38) rünner WochenDblatt
39) HEISLER, Wilhelm, Der Glockenkrieg 1 Kloster Marijiakron. In []/nsere

Heın.at, Blätter für drıe Heimatkurnde der Bezırke Hohenstadt, M üglıtz UN Schildberg
936), 381. Dr Zimprich hat MI1r diesen Beitrag ZU. Verfügung gestellt, wofür iıhm

herzlich gedankt sel1.
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erhiıitten. Seıne diesbezügliche Kıngabe wurde günstıg beschlıeden
un! der Dezember 1783 ZU Abholen der bewiıllıgten G(Glocke
festgesetzt. Als dıe Marıakroner davon erfuhren, beschlossen S1e,
1es mıt allen Mıtteln verhindern. Am Dezember 1783 hatten
sıch AAar feierlıchen Übergabe der Glocke den Trıiebendorfer Pfarrer
der Rentmeıster, eın Rıchter un: mehrere Vertreter der Obrigkeit
eingefunden. Die Triebendorfer fuhren Morgen des Dezember
1783 mıt eınem schweren agen, mıt Jangen Leıtern, Seılen, Ketten
un:! (+abeln ausgerustet, Marıakron. Als dıe Marıakroner dıe
anrückenden Trıiebendorfer emerkten, begannen S1@e mıt allen (+ocken

läuten, aber nıcht ZU freudıgen Kmpfang der Irıebendorfer,
sondern dıe benachbarten (+emeılınden alarmıeren. Ks dauerte
nıcht Jange, da kamen zahlreiche Männer AUuS Budıigsdorf und Tattenıtz,
ausgerustet mıt Holzprügel, Hacken un! Hauen, den Marıa-
kronern helfen. Sıie nahmen auf dem Klosterplatz Aufstellung un
Iragten die Triıebendorfer ach iıhrem Begehr. « Diıie Glocken wollen
WIT holen », antworteten diıese unter Vorweıs des obrigkeitlichen
Schreıbens. Die Marıakroner aber erwıderten, ass S1e cdıe (+locken
auf keinen Kall herzugeben gedächten. Nun gyab eın Wort das andere
und eın heftiger Streıt begann. Der anwesende Rentmeıster forderte
seınen Knecht auf, 7zwıschen den Streitenden vermiıtteln. Dıieser
aber wurde VO  e den Streıtenden /ATER EKErde gestossen, verprügelt
un flüchtete schliesslich hınter dıe Klosterrunle. Der Haufe turzte
nach, schlug weıter auf ın eın un drängte ıhn den and der
Klosterwiese, halbtot legen bhlieb Der Rentmeıster, der Riıchter
un dıe Beamten ussten flüchten, wobel eıner der Beamten VO  S

eınem Stein getroffen wurde. Schliesslich wurden dıe Triebendorfer
überwältigt und ussten ebenso das Weıte suchen. Die Dıeger ZeT-

trummerten den agen un dıe darauf befindlichen Geräte.
ach diesem Zwischenfall rdnete dıe Obrigkeıt eine strenge

Untersuchung un: hess dıe Verdächtigen ın den Arrest; SPEITEN.,
och der strengen Kreuzverhöre konnten dıe ater nıcht el-

mıttelt werden, ass 11a  — dıe Kıngesperrten schliesslich frel lassen
musste

Die Triebendorfer aber lessen sıch nıiıcht leicht abfertigen.
Sıe strengten der (Hocken eıiınen Prozess A,  9 der s1eben Jahre
dauerte. Gutsverwaltung un:! Kreisamt trafen ın dıeser heiklen Sache
nıcht SEIH eıne klare Entscheidung. Aber, schliesslich mMan

eınen Kompromıss gefunden, beziehungsweıse dıe Entscheidung
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auf den Tattenıtzer Pfarrer abgewälzt. EKs wurde beschlossen, ass
en Trıebendorfern dıe Glocke 1UT mıt Bewilligung des Tattenıitzer
Pfarrers überlassen werden könne. Der Tattenıtzer Pfarrer brachte
tatsächlıch ıIn kurzer Zeıt den Streit einem frıedlichen Ende Er
sprach den Trıebendorfern dıe STOSSC G(Glocke / dıe dıe Umskchrift
trug « DIi glocken ist ere lıben fraven AL O

MEGUBOX X: XC Die zweıte, dıe mıttlere Glocke, die ach den
Schriftzeichen schlıessen 1 15 Jahrhundert wurde und
die Umskechrift Lrug « Ave marTıa STaC1a plena... bestimmte für
die eıgene Kırche 1n Tattenitz, während dıe kleinste (Aocke 1m olz-
Lurm der Klosterruine verbliebh 40) Vom Kloster selbst hat sıch 11UTLC

der ausgemauerte Trinkbrunnen erhalten, der früher VO  S den Um-
wohnern och benutzt wurde.

Die spärliıchen Überreste des ehemalıgen Gotteshauses, diese
tummen Zeugen eıner sıebenhundert]ährıigen Geschichte, werden
1n nıcht allzu ferner Zeıt SahZ verschwunden Se1Nn un:! das einst
1er erbaute Kloster der Augustinereremiten wırd nıchts mehr erıinnern,
nıcht eiınmal[l das orf Marıakron, welches seınen Ursprung un:
seıinen deutschen Namen dem Kloster verdankt. Bald werden dıe
etzten Bewohner diıeses. Schönhengster Dörfchens nıcht mehr Sse1N,
s1e, dıe, se1ıt 1946 W1e dıie einzelnen Steine der einstigen Marıakroner
Kirche un:! des Klosters auch 1n alle Wınde ZeTrstreut wurden. ann
dıe Enkel un! Nachfahren der Mariakrtoner och eıne Krinnerung

ihren Ursprung besıtzen werden ®

Schlufß) FRANZ RYSCHAWY

40) rünner Wochenblatt.


